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Erſcheint täglich Abends 

Sonn- und Feſttage ausgenommen. 

bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1 

Daus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 
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neue Regeln für die Zollabfertigung an 
der Grenze Rußlands. 


Endlich hat die Kaiſerlich ruſſiſche Regierung 
angefangen, mit den längſt veralteten Beſtimm⸗ 
ungen des Zollſtatuts, die zu Beſchwerden über 
Beſchwerden Anlaß geben mußten, aufzuräumen. 
Ein ſoeben publiziertes und bereits in Kraft ger 
tretenes Geſetz bringt eine neue Bearbeitung der 
in Abteilung III des ruſſiſchen Zollſtatuts und 
zerſtreut auch in einigen anderen Abſchnitten 
desſelben enthaltenen Regeln für die Entgegen⸗ 
nahme der für den Import nach Rußland einge⸗ 
führten Waaren ſeitens der Zollämter, ſowie für 
die Zolldurchſicht dieſer Waaren, die Erhebung 
der Zollgebühren und den Modus der Freigabe 


der Waaren an de inneren Handelsverkehr des 


Reiches. 

Als eine der wichtigſten Aenderungen, welche 
das Geſetz einführt, bezeichnen „die Mitteilungen 
des Deutſch⸗Ruſſiſchen Vereins zur Pflege und 
Förderung der gegenfeitigen Haudelsbeziehungen“ 
die Beſtimmung, daß an den Zollſtraſen und an 

den Accidentien nicht mehr wie bisher auch die 


abfertigenden Zollbeamten partizipieren, ſondern 
daß dieſe Gelder ausſchließlich in die Regierungs⸗ 


kaſſe fließen. Die abjertigenden Beamten haben 
ſomit kein weiteres Intereſſe mehr daran, ob 
Strafen entſtehen oder nicht, da fie perſönlich 
davon weder einen Vorteil noch einen Nachteil 
haben. Es iſt damit die Gewähr geleiſtet, daß 
die Beamten unparteiiſch an eine Beſichtigung 
herangehen, und nicht durch die etwa zu er⸗ 
wartenden Prämien verſuchen, Strafen durch un⸗ 
richtige Beſcheinigungen herbeizuführen. Als ein 
ſehr wichtiger Fortſchritt wird die für die Zu⸗ 
kunft getotene Möglichkeit angeſehen, die Zoll⸗ 
durchſicht der Importwaaren direkt auf Grund 
der ausländiſchen Fakturen und Spezifikationen 
vornehmen laſſen zu können. In dieſen Doku⸗ 
menten kann die Waare nach ihrem gebräuch⸗ 


lichen Haudetsnamen und nach den am Orte der 


Abfertigung geltenden Gewichtseinheiten ange⸗ 
geben ſein, und Privatperſonen ſowohl als die 
kauſmänniſche Geſchäftswelt ſind von der Not⸗ 
wendigkeit befreit, die Waare nach den ent⸗ 
ſprechenden Bezeichnungen des ruſſiſchen Zolltarifs 
zu benennen. Falls die betreffenden Importeure 
es übrigens vorziehen, anſtatt der ausländiſchen 
Fakturen u. ſ. w. auf der früheren Grundlage 
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' Es war das erſte Mal, daß ſich die Sängerin 
ſo nennen hörte; die Zofe hatte damit ſofort ihre 
Zuneigung gewonnen. 

„Sie können bleiben, ich behalte Sie“, ſagte 
ſie freundlich und begann, die Zimmer zu beſichtigen. 

Ancelot war zurückgeblieben. 

„Alles geht gut“, raunte er dem Mädchen zu. 
„Suchen Sie dem Weibe zu ſchmeicheln, und Sie 
haben ſofort ihr Vertrauen gewonnen. Sobald unſer 
Plan geglückt iſt, erhalten Sie hundert Dukaten in 
Gold. In jedem Zimmer ſtehen mehrere Armleuchter 
mit Kerzen. Es muß der Frau klar gemacht werden, 
daß dieſe Beleuchtungsart weit vornehmer iſt als 
jede andere“, fuhr der Mann leiſe fort. „Schonen 
Sie die Lichte nicht, es iſt genügender Vorrat da.“ 

„Sie ſollen mit mir zufrieden ſein, gnädiger 
Herr; auf dieſe Weiſe iſt ohne jeden Verdacht der 
Zweck zu erreichen“, verſetzte das Mädchen, und in 
ihren grauen Augen blitzte es tückiſch auf. 

Seraphine kehrte zurück, und Ancelot trat raſch 
aus Fenſter, während Liſette an der Thür ſtehen blieb 
und ihre künftige Herrin erwartete. 

„Ich nehme die Wohnung“, wandte ſich die 
Sängerin an ihren Mann. „Morgen ziehe ich ein.“ 

„Wann darf ich die gnädige Frau erwarten?“ 
fragte Liſette. 

„Am Vormittag nicht; ich bin gewöhnt, lange 
zu ſchlafen“, erklärte dieſe. 

Ancelot wechſelte einen Blick des Einverſtänd— 
niſſes mit der Zofe; dann verließ er mit ſeiner Frau 


die Wohnung. 


. vierterjährlich 
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beruhende ſpezielle Deklarationen dem Zollamte 
einzureichen, fo bl ibt ihnen dies unbenommen. 
Als weitere weſentliche Erleichterung, die das 
neue Geſetz bietet, iſt zu bezeichnen, die aus ihm 
für den Importeur ſich ergebende Möglichkeit, 
die genannten Zollabfertigungsdokumente dem 
Zollamte per Poſt einzuſenden, worauf ihm dann, 
ebenfalls per Poſt, eingehende Mitteilungen über 
die Reſultate der bewerkſtelligten Zolldurchſicht 
der Waaren und über den Betrag der auf ſie 
entfallenden Zollgebühren zugefertigt wird. Die 
persönliche Anweſenheit des Importeurs oder eines 
von ihm beauftragten Spediteurs iſt ſomit nicht 
mehr notwendig. Nachdem der Importeur dann 
die Zollgebühren eingeſandt hat, darf er das 
Zollamt beauftragen, die Ware nach dem von 
ihm bezeichneten Orte weiterzuſenden, ein Auf⸗ 
trag, der unverzüglich erfüllt werden muß. Andere 
Erleichterungen bietet das neue Geſetz in Bezug 
auf die bequeme und ſchnelle Abfertigung des 
Ueberganges der ausländiſchen Waren auf ruſſi⸗ 
ſches Gebiet, die Höhe der Zollſtraſen und 
Anderes mehr. Mit Genugthuung iſt die Be⸗ 
ſtimmung aufzunehmen, daß bei Verſtößen gegen 
die beſtehenden Normen, ſo z. B. bei unrichtiger 
Gewichts deklaration, darauf Rückſicht genommen 


werden ſoll, ob nicht etwa lediglich ein offen⸗ 


kundiges Verſehen vorliegt oder lediglich eine 
entſchuldbare Unkenntnis der Formalitäten uſw. 
Verſpricht demnach das neue Geſetz, ſo weit auf 
den erſten Blick zu erſehen iſt, eine ganze Reihe 
von Verbeſſerungen, ſo wird freilich die Praxis 
eiſt zeigen müſſen, welchen Wert die neuen Be⸗ 
ſtimmungen in Wirklichkeit haben. 


Deutſches Reich. 


Die „Nationalztg.“ bemerkt zu der 
Geſprächsweiſe Miquels: Er beſaß Unbe⸗ 
fangengeit genug, die Gegnerſchaſt zu begreifen, 
und wenn ſtundenlange Abend-Geſpräche in 
feinem Arbeitshimmer immer häufiger im Streit 
über die politiſchen Tagesfragen begannen, ſo 
gingen ſie doch ſtets in die alte freundliche 
Unterhaltung über gemeinſame geiſtige Intereſſen 
über. Denn zu dem Reiz von Miquels Perſön⸗ 
lichkeit gehörte die Vielſeitigkeit ſeiner geiſtigen 
Intereſſen. Ein Geſpräch, das beim Warenhaus⸗ 
geſetz begonnen „hatte, konnte beim Cäſar oder 
dem Zug der Vandalen nach Afrika enden. 


Auf der Straße trennte ſich das ſeltſame Paar 
ohne Händedruck, ſelbſt ohne Gruß. Jedes ſchlug 
eine andere Richtung ein. 


XX. 


Im neuen Heim. 

Seraphine hatte die neue Wohnung bezogen und 
ſich häuslich darin eingerichtet. 

Sie führte ein äußerſt bequemes Leben, deſſen 
ganze Thätigkeit in Eſſen, Schlafen und Spazieren⸗ 
fahren gipfelte. { 

Aber es war eigentümlich, das träge Leben ſchien 
der ſonſt ſo kräftigen Frau nicht ſ onderlich zu bekommen. 

Sie ſah bleich und kränklich aus, ihre dunklen 
Augen hatten nicht mehr den gewohnten Glanz, und 
ihre Bewegungen waren ſchwer und matt. i 

Das Kammermädchen ſuchte Seraphine ihre 
Leiden möglichft zu erleichtern; ſie beſorgte ihr Er⸗ 
friſchungen aller Art, wartete und pflegte ſie und 
beſtand endlich darauf, daß ſie einen Arzt nehme. 
Der Heilkundige, welchen Liſette ins Haus brachte, 
war aber ihr Bruder, welcher in einer der Nachbar⸗ 
ſtraßen einen Barbierladen beſaß. . 

Zuweilen fühlte ſich die junge Frau ſo matt, 
daß ſie tagelang im Bette zubrachte. Der angebliche 
Arzt verbot ihr, das Zimmer zu verlaſſen, da das 
Wetter für ſie viel zu kalt und rauh ſei; ia, nicht 
einmal die Fenſter durfte ſie öffnen, weil die Luft 
ihren leidenden Lungen ſchade. Dafür ordnete er 
möglichſt gut geheizte Zimmer an, und die Zofe ſorgte 
dafür, daß eine hohe Temperatur herrſchte, obgleich 
das die Nerven der jungen Frau noch mehr erſchlaffte. 

Sobald es zu dunkeln begann, zündete Liſette 
in den Zimmern, welche ihrer Herrin zur Wohnung 
dienten, ſämtliche Kerzen an, ſodaß die Räume in 
hellſtem Lichte erſtrahlten. 
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| Zweites Blatt. 
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Die „Germania“ hebt lobend hervor, 
daß Miquel nicht grollend und 
ſchmollend das Beiſpiel eines anderen 
großen Staatsmannes nachgeahmt hat, der nach 
ſeinem Sturz polternd hinter dem 
Reichswagen herlief. Sein Sturz ſei eine 
Konſcquenz geweſen feiner eigenen unklaren und 
zweideutigen Politik. 

Wie die Wohnungsnot durch den 
neuen Zolltarif geſteigert werden muß 
und die Bau handwerker durch denſelben 
geſchädigt werden, legt ziffermäßig in der 
„Berl. Malerztg.“ der Malermeiſter Krauſe dar. 
Derſelbe führt die Zollerhöhungen auf, die b:ab- 
ſichtigt werden für Baus und Nutzholz in den 
verſchiedenen Graden ſeiner Bearbeitung. Dazu 
kommen die Einführung von Zöllen auf Cement 
und rohen Schiefer, die bisher zollfrei waren, die 
Zollerhöhungen auf Dachſchiefer, auf Firniſſe ver⸗ 
ſchiedener Art, geſchlemmte und geſtäubte Kreide, 
auf Pappen; die Einführung von Zöllen auf 
Berliner Blau, Bleimennige, Bleiweiß und 
ähnliche Stoffe, die bisher zollfrei waren; die 
Einführung von Zöllen auf bisher zollfreie 
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eintreten zu lönnen. Daneben wird der Bundes- 
rat auch eine Anzahl von Verwaltungsmaßnahmen 
zu ergreifen haben. In erſter Linie ſteht darunter 
die Vorbereitung der kaiſerlichen Verordnung 
über die Inkraftſetzung des Geſetzes, betreffend 
die Privatverſicherungsunterneh⸗ 
mungen. Von dieſem Geſetze haben bisher 
nur einzelne Beſtimmungen Geſetzeskraft erhalten, 
der Hauptteil ſoll noch erſt Geltung erlangen. 
Man nimmt an, daß der Termin hierfür auf 
den 1. Januar 1902 wird feſtgeſetzt werden 
können. Des weiteren werden die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum Fleiſchbeſchaugeſetz 
noch eingehende Eröcterungen nötig machen, 
jedoch, ſo wird anſcheinend offiziös bemerkt, darf 
man wohl vorausſctzen, daß die hauptſächlichſten 
Schwierigkeiten überwunden find. Vielleicht dürften 
ſie auch Ausführungsanweiſungen zum Geſetze 
über den Verkehr mit Wein u. ſ. w., das am 
1. Oktober 1901 in Kraft tritt, nötig machen. 
Einen großen Arbeitsteil werden die Beſtimmungen 
in Anſpruch nehmen, welche noch auf Grund des 
neuen Unfallverſicher ungsgeſetze s 
vom Bundesrate zu treffen ſind. 


Hier handelt 


Mauerſteine, die Zollerhöhungen auf farbige und 
glaſierte Mauerſteine, ſerner die Zollerhöhungen 
auf Spiegelglas, Tafelglas, Dachpfannen und 
Dachziegel. Gleich hohe Heraufſchraubungen der 
Zollſätze find auch für Bleche, Eiſenwaren, Thon⸗ 
platten und andere wichtige Artikel vorgeſehen. 
Die Verteuerung der ausländiſchen Konkurrenz 


es ſich vornehmlich um die Feſtſetzung der durch 
den Einbezug neuer Erwerbszweige und Beruf: 
teile in die Unfallverſicherungepflicht notwendig 
gewordenen Aenderung in der berufsgenoſſenſchaſt⸗ 
lichen Organiſation. Das neue Geſetz iſt nun⸗ 
mehr ſchon nahezu ein Jahr in Kraft. Die 
Vorbereitungen für die Einfügung der neuen 


führt natürlich auch zur Verteuerung der ent⸗ 
ſprechenden Inlandsprodukte. Die Handwerker 
können aber eine Steigerung der Rohmaterialien⸗ 
preiſe nur teilweiſe auf die Abnehmer abwälzen 
und müſſen die Differenz auf ihre eigenen Koſten 
nehmen. Den Hauptſchaden, der in einer ſolchen 
Preisſteigerung liegt, bildet aber die ver⸗ 
minderte Bauluſt, die geringere 
Neigung des Publikums, Neubauten, Verände⸗ 
rungen und Verſchönerungen durchführen zu 
laſſen. Daraus erwächſt auch eine Verminderung 
der Arbeitsgelegenheit. 

Der Bundesrat wird Ende des laufenden 
oder anfangs des nächſten Monats feine Plenar⸗ 
ſitzungen wieder aufnehmen. Die erſte Zeit ſeiner 
Thätigkeit wird hauptſächlich durch die Zolltarif⸗ 
vorlage und die Feſtſtellung des Reichshaushalts⸗ 
etats für 1902 in Anſpruch genommen werden. 
In die Beratung der Zolltarifvorlage 
hofft man in Bundesratskreiſen Mitte Oktober 


Betriebe ſind dem Ende entgegengeführt. Der 
Beſchluß des Bundesrats darf alſo für eine nicht 
ferne Zeit erwartet werden. Uebrigens dürfte 
noch die eine oder andere auf Grund des neuen 
Unfallverſicherungs⸗Geſetzes notwendige Aus⸗ 
führungsanweiſung den Bundesrat demnächſt 
beſchäftigen. 


Ausland. 


Frankreich. 

In einer wenig beneidenswerten 
Lage befinden ſich nach dem Attentat auf 
Meſtinley die Polizeibehörden in Frank 
reich, die für die Sicherheit des Zaren 
bei ſeinem bevorſtehenden Beſuche zu ſorgen haben. 
Es iſt ja nicht ausgeſchloſſen, daß die That von 
Buffalo auf ein von anarchiſtiſchen Wahnideen 
durchſetztes Hirn den Anreiz ausübt, die Welt 
durch ein Gegenſtück zu erſchrecken. Es herrſcht 


Der Mann, welchen die Kranke für den Arzt 
halten mußte, kam zwar täglich und gab Verhaltungs⸗ 
maßregeln, aber die Leidende wurde immer ſchwächer. 


Sie bemerkte es nicht, wie vertraulich und 
ſchadenfroh die Zofe und der Arzt ſich zulächelten, 
wenn Seraphine über zunehmende Schmerzen klagte, 
noch weniger wußte ſie, daß Ancelot der Dienerin 
bei jedem Beſuche ein Goldſtück in die Hand drückte 
und ihr außerdem in Worten feine vollſte Zus 
frieden beit zu erkennen gab. 

So war der heilige Abend herangekommen, in 
Palaſt und Hütte prangte der Weihnachtsbaum. 

Auch Seraphine hatte ihre Zofe gebeten, einen 
Chriſtbaum zu ſchmücken, aber das Mädchen hatte 
dieſen Wunſch ſchroff abgelehnt. 

„Wozu eine ſolche Kinderſpielerei, gnädige 
Frau?“ ſagte ſie kurz und trotzig. „Ich habe keine 
Zeit zu derartigen Arbeiten; durch Ihre Krankheit 
iſt ſchon ohnehin meine Thätigkeit mehr als genug 
in Anſpruch genommen und keineswegs auf beſonders 
angenehme Art.“ wer: 

Die Leidende ärgerte ſich und ſchwieg. Sie war 
an ihr Schmerzenslager gefeſſelt und vermochte nichts 
dagegen zu thun. 

Längſt ſchon hätte ſie das Mädchen, welches 
immer dreiſter und ſelbſtſtändiger gegen ſie auftrat, 
entlaſſen, aber Ancelot gab dies nicht zu, und ſie 
war bereits ſo krank, daß ſie ihren Willen nicht 
durchzuſetzen vermochte. 

Da erklang die an der Eingangsthür zur Wohnung 
augebrachte Glocke. 

Liſette ging, um nachzuſehen, wer Einlaß begehrte. 

Vielleicht war es ein Hauſierer oder ein Bettler, 
die heute, am Weihnachtstage, beſonders willige 
Hände fanden. 

Frauenſtimmen ertönten auf dem Porſaal. 


„Ich ſage Ihnen, die gnädige Frau iſt nicht zu 
ſprechen; ſie iſt ſchwer krank“, rief das Kammermädchen, 
offenbar bemüht, der anderen den Eintritt zu wehren. 

„Um ſo eher muß ich zu ihr“, verſetzte in ent⸗ 
ſchiedenem Tone die Frau. „Sie haben keineswegs 
nötig, mich erſt anzumelden.“ 

„Wenn ich Ihnen aber ſage, es geht nicht, der 
Arzt hat es auf das Strengſte verboten!“ warf 
Liſette ein, als jene ſich vor die Thür ſtellte. 

„Aus dem Wege, Sie freche Perſon, oder ich 
brauche Gewalt!“ tönte es jetzt ſchrill durch die 
Räume bis zu den Ohren Seraphinens hin. 

„Mutter!“ ſchrie dieſe freudig auf und verſuchte, 
ſich zu erheben. Aber ſchon betrat Frau Mende 
das Zimmer und eilte auf ihre Pflegetochter zu. 

Entſetzt blieb ſie vor ihr ſtehen. 

„Um des Himmels willen, was iſt mit Dir vor⸗ 
gegangen?“ rief ſie, das junge Weib mitleidsvoll 
betrachtend. 

„Du ſiehſt, es geht zu Ende mit mir“, verſetzte 
die einſtige Lokalſängerin mit trübem Lächeln. „Du 
kommſt vielleicht gerade noch zur rechten Zeit, um 
mir die Augen zuzudrücken.“ 

„Warum nicht gar, Kind, ſchlage Dir doch dieſe 
traurigen Gedanken aus dem Sinn!“ unterbrach 
die Frau die Leidende, indem Thränen in ihre Augen 
traten. Dann wandte ſie ſich plötzlich zu Liſette, 
welche der Mende gefolgt war und an der Thür 
dem Geſpräch zuhörte. 

„Entfernen Sie ſich!“ befahl ſie der Zofe. „Ich 
habe mit meiner Tochter zu reden. Wir werden 
Sie rufen, wenn wir Ihrer Dienſte bedürfen.“ 

„Mir hat nur die gnädige Frau zu befehlen, 
ſonſt niemand“, erwiderte das Mädchen malitiös 
und ein Blitz des Haſſes ſchoß aus ihren Augen auf 
die Angekommene. (Fortſetzung folgt.) 


daher bei der franzöſiſchen Polizei die peinlichfte 
Wachſamkeit. In Paris ſind mehrere Polizei⸗ 
kommiſſare aus den ſüdlichen Grenzſtädten ein⸗ 
getroffen; ſie ſind im Beſitze der Photographien 
mehrerer ſpaniſcher und italieniſcher Anarchiſten, 
welche ſeit dem 10. d. Mis. die franzöſiſche 
Grenze überſchritten und ſich nach Paris begeben 
haben. Dieſe Kommiſſare werden ſich an der 
unmittelbaren Bewachung des Zaren beteiligen. 
In Manſeille hat die Polizei drei Anarchiſten, 
welche ſich anſchickten, nach Paris abzufahren, 
feſtgenommen. Dieſelben werden erſt nach dem 
Zarenbeſuche wieder freigelaſſen. 

Abzug der Jeſuiten. Ende dieſes 
Monats werden alle Jeſuiten bis auf den letzten 
Mann Frankreich verlaſſen haben. Ein Teil der⸗ 
ſelben begiebt ſich nach Holland, England und 
Belgien, andere nach Madagaskar, wo ein Jeſu⸗ 
itenkollegium gegründet wird. Die Unterrichts⸗ 
anſtalten der Jeſuiten werden in Frankreich 
fortbeſtehen, aber das Lehrperſonal durch weltliche 
Lehrer erſetzt werden. 


Amerika. 


Ueber die verzweifelte Lage der 
kolumbiſchen Regierung giebt das 
nachſtehende Privattelegramm Auskunft: Aus 
Kolumbien der „Köln. Ztg.“ zugegangene Privat- 
meldungen beſagen, daß die Gouverneure der 
Einzelſtaaten Kolumbiens ſtrikte Anweiſung er⸗ 
hielten, alle Hilfsmittel für die Unterhaltung der 
Ausrüſtung des Heeres durch Enteignung zu 
erzwingen, ohne hierzu vorher die Billigung der 
Regierung einzuholen. Gleichzeitig wurde die 
Aufhebung aller Zahlungen für Kriegslieferungen 
verfügt. Vorzugsweiſe ſoll das Eigentum derjenigen 
Perſonen angegriffen werden, die der Regierung 
feindlich geſinnt ſind; wenn die Not gebietet, 
ſoll aber auch das Eigentum anderer Bürger 
beſchlagnahmt werden. Das Blatt verſichert, 
mit größter Willkür würden nunmehr die „Feinde“ 
der Regierung auf die Liſten geſetzt. Zahlreiche 
vermögende Deutſche würden um ihre geſamten 
Erſparniſſe gebracht. 

Der Kreuzer „Vineta“ befindet ſich 
zum Schutze der deutſchen Intereſſen 
in den kolumbiſchen Gewäſſern. 

Aus Newyork wurden die kolumbianiſchen 
Inſurgenten davon verſtändigt, daß jede Störung 
des Verkehrs auf dem Iſthmus eine nordameri⸗ 
kaniſche Intervention propgzieren würde. 


Der Krieg in Südafrifda. 
Spotten ihrer ſelbſt und wiſſen nicht wie, 
das ergiebt ſich aus einer köſtlichen Kampf⸗ 
epiſode, über welche in engliſchen Blättern 
folgendes berichtet wird: 

In Heilbronn ſochten zwei britiſche Ab- 
teilungen einen regelrechten Kampf miteinander 
aus. Es gingen zwei Mann von dem Worcefter- 
regiment aus, um etwas Dynamit auszugraben, 
das die Buren vergraben hatten, und zwar in 
einer Farm, die ſich ganz in der Nähe befand. 
Plötzlich wurden ſie von dreißig Buren ange⸗ 
griffen, konnten ſich aber zurückziehen. Die Buren 
ließen ſich durch eine Herde Vieh ablenken, die 
fie verſuchten, einzufangen. Die Herde wurde 


aber von auſtraliſchen Buſhmen getrieben, die die] b 


Buren ſofort angriffen und auseinander trieben. 
Die Buſhmen trieben darauf das Vieh weiter. 
Als fie an Leeuwpoort herankamen, glaubte die 
Garniſon, ſie werde von Baren angegriffen und 
begann den Kampf. Die Auſtralier hielten ihrer⸗ 
ſeits die Garniſon für eine Bu renabteilung, 
trieben ihre Viehherde an einen Platz, wo ſie ge⸗ 


Entlarvt. 


Roman von Moritz Lilie. 
(Nachdruck verboten.) 
Letztere ſtellte ihre Reiſetaſche zur Seite und 
ſchritt auf das Mädchen zu. 

„Ich bin die Mutter Ihrer Herrin und werde 
mich von jetzt an etwas um das Hausweſen kümmern“, 
ſagte ſie kurz und beſtimmt. „Sie ſehen mir nicht 

darnach aus, als ob Sie eine beſonders treue und 
zuverläſſige Dienerin wären.“ 

Bei dieſen Worten packte die reſolute Fran das 
Mädchen und ſchob es ohne Umſtände zur Thür hinaus. 

Dann nahm ſie am Lager der Kranken Platz. 

„Mit der werde ich ein eruſtes Wortzureden haben“, 
ſagte ſie. „Dieſe Perſon gefällt mir ganz und garnicht.“ 

„Es iſt, als hätte Dich der Himmel ſelbſt geſchickt“, 
klagte Seraphine mit ſchwacher Stimme. „Ich bin 
ganz in den Händen dieſes nichtswürdigen Geſchöpfes, 
das es nur darauf anzulegen ſcheint, mich ſo raſch als 
möglich ins Grab zu bringen. Aber ich fürchte, ſie 
handelt im Auftrage und Einverſtändnis mit Ancelot.“ 
„Dahinter wollen wir bald kommen, Seraphine. 
Du ſollſt nicht ſterben, Dir fehlt bloß teilnehmende 
Pflege und Abwartung“, erklärte die Mende weich 
und faßte die abgezehrte Hand der Kranken. „Aber 
jetzt wirſt Du wiſſen wollen, wo ich ſo plötzlich mitten 
im Winter herkomme. Ich will Dir dieſe kurze Geſchichte 
erzählen, nachher teilſt Du mir Deine Erlebniſſe mit.“ 

Die Kranke neigte zum Zeichen des Einver⸗ 
ſtändniſſes leicht das Haupt. 

„Als ich Dich in Budapeſt verloren hatte“, fuhr 
die Frau fort, „war ich anfangs ratlos. Ich wußte 
nicht, hatteſt Du mich abſichtlich verlaſſen, oder hatte 
uns ein unglücklicher Zufall getrennt. Einen halben 
Tag irrte ich ſuchend in den Straßen der Hauptſtadt 
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gewählt wurde. Der Verein gedenkt, am 5. 


ſchützt war, und es kam zu einem Kampfe, bei 
dem 3000 Patronen abgefeuert 
wurden. Beide Parteien hielten mit der größten 
Energie aus; erſt als ſie näher einander heran⸗ 
kamen, ſahen ſie ein, daß ſie ſich beide geirrt 
hatten, und beide Parteien „ergaben ſich“ darauf. 
Die Verluſte beliefen ſich glücklicherweiſe auf einen 
einzigen Vierfüßler. 

Nach Verbrauch von 3000 Patronen ein 
Ochſe auf der Strecke! Nun begreift man, wie 
die Buren bei dieſer Treffſicherheit engliſcher 
Schützen und dieſem Aufklärungsdienſt „unbe⸗ 
läſtigt“ bleiben. Hätte der brave Ochſe Deckung 
zu nehmen verſtanden, ſo würde auch er noch 
leben. 

Da ſchießen die Buren anders, wie die ver⸗ 
öffentlichte Liſte der Geſamtverluſte der engliſchen 
Armee bis Ende Auguſt ergab. 


Provinzielles. 


Elbing, 13. September. Von der Straf⸗ 
kammer in Bartenſtein iſt der Polizeiſergeant 
Moslehner aus Raſtenburg wegen gefährlicher 
Körperverletzung im Amte zu zweijähriger Ge⸗ 
fängnisſtrafe verurteilt worden. Er hatte einen 
63jährigen Arreſtanten im Wachtlokale mit einem 
Stock und in der Zelle mit dem Säbel ſchwer 
mißhandelt und verletzt. 

Danzig, 13. September. Nach der „Danz. 
Ztg.“ beſtäligt es ſich, daß auf der ruſſiſchen 
Kaiſeryacht „Standart“ bei der Fahrt nach 
Danzig thatſächlich eine Havarie ſtattgefunden 
hat, wodurch die Verzögerung in der Ankunft 
des Zaren herbeigeführt wurde. Es brach ein 
Excenterring und während dieſer gegen einen 
anderen ausgewechſelt wurde, mußte die Maſchine 
ſtoppen. 

Inſterburg, 13. September. Profeſſor 
Dr. Lautſch iſt geſtorben. Der Dahin⸗ 
gegangene war der dienſtälteſte Lehrer des Gym⸗ 
naſiums und ſtand eine Reihe von Jahren im 
regſten öffentlichen Leben unſerer Stadt. 


Lokales. 
Thorn, 14. September 1901. 


— Fußball⸗Klub. Am Mittwoch hielt der 
Fuß- Ball⸗ Klub⸗ Thorn unter zahlreicher Be⸗ 
teiligung bei Schlefinger feine 4. Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Auf der Tagesordnung ſtanden unter 
anderem auch Wahl eines Sales und 
Kaſſierers, wozu Herr Kaufmann Kuznitzky jun. 


Okiober fein erſtes Wintervergnügen zu feiern, 
zu welchem Zwecke mit Einübung des Theater⸗ 
ſtücks bereits begonnen wird. 

— verband Oſtdeutſcher Induſtrieller. 
Am 10. September fand in Danzig eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Einem Beſchluſſe der letzten 
Vorſtandsſitzung gemäß iſt der Handelsminiſter 
gebeten worden, zu der in der zweiten Hälfte des 
September im Handelsminiſterium ſtattfindenden 
Konferenz, betreffend den Entwurf eines Zoll⸗ 
tarifgeſetzes, wenn thunlich einen Vertreter des 
Verbandes hinzuzuziehen. In den Verband auf- 
genommen wurden: Ferdinand Bendix Söhne 
Aktiengeſellſchaft für Holzbearbeitung in Königs⸗ 
erg. Für die Tagesordnung der diesjährigen 
ordentlichen Mitgliederverſammlung in Königsberg 
am 4. Dfoder iſt u. a. vorgeſehen: Donnerstag, 
3. Oktober, abends, zwangloſe Begrüßung der 
bereits eingetroffenen Verbandsmitglieder im Hotel 
„Das deutſche Haus“; Freitag, 4 Oktober, vormittags, 
Beſichtigung mehrerer gewerblicher Anlagen, nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Stadtverordneten-Sitzungsſaale 


ordentliche Mitgliederverſammlung, nachmittags 
6 Uhr ebendaſelbſt öffentlicher Vortrag (mit 
Lichtbildern? des Herrn Profeſſos Holz aus 
Aachen, betreffend die Waſſerverhältniſſe im Ver⸗ 
bandsgebiet; abends 8 Uhr im Hotel „Das 
deutſche Haus“ gemeinſchaftliches Abendeſſen; 
Sonnabend, 5. Oktober, bei gutem Wetter Fahrt 
an den ſamländiſchen Strand, bei ungünſtiger 
Witterung Beſuch mehrerer Sehenswürdigkeiten 
der Stadt Königsberg. Der Haushaltsplan für 
das Geſchäftsjahr 1902 ſtellt ſich in den Ein⸗ 
nahmen auf 13 760 Mark und in den Ausgaben 
auf 13 600 Mark. Gemäß Beſchluß der Königs⸗ 
berger Verbandsmitglieder ſoll ein die Stadt und 
den Landkreis Königsberg ſowie den Kreis Fiſch⸗ 
hauſen umfaſſender Zweigverein begründet werden. 
Die nächſte Vorſtandsſitzung findet am 4. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr, zu Königsberg ſtatt. 

— Su der Geſchichte von dem großen 
Loſe, welche eben die Runde durch die Blätter 
macht, ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: Als am 2 
Mai d. J. in der vierten Klaſſe der 204. 
preußiſchen Klaſſenlotterie der Hauptgewinn auf 
die Nummer 19 894 fiel, wurde alsbald gemeldet, 
daß das große Los nach Oels in Schleſien ge⸗ 
fallen ſei, und das an dem Hauptgewinn viele 
kleine Leute, Handwerker und Arbeiter beteiligt 
ſeien. Das angebliche Glück der kleinen Leute 
in Oels war nur eine Mythe, ebenſo wie es die 
jetzige Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ iſt, 
daß der Gewinner des großen Loſes ein Groß— 
grundbeſitzer aus Rußland, aber nirgends auf⸗ 
zufinden ſei, daß der Hauptgewinn nicht recht- 
zeitig beanſprucht worden und deshalb in die 
Lotteriekaſſe zurückgefallen ſei. Thatſächlich ver⸗ 
hält ſich die Sache ganz anders. Na 
Erkundigungen iſt nicht der Beſitzer des Glück⸗ 
loſes verſchwunden, ſondern das Los ſelbſt iſt 
verſchwunden; auch iſt das Anrecht auf den 
Hauptgewinn nicht wegen Verſtreichens der neun⸗ 
zigtägigen Friſt verloren gegangen, vielmehr wurde 
noch vor Ablauf dieſer Friſt von mehreren Seiten 
der Anſpruch auf die halbe Million erhoben. 
Infolge dieſer mehrfachen Reklamationen wurde 
die Auszahlung des Hauptgewinnes inhibiert und 
die Sache unterſucht. Danach iſt das Los 
Nummer 19 894, auf welches ſpäter der Haupt⸗ 
gewinn fiel, als ein ganzes Los von einem aus⸗ 
ländiſchen Loſehändler in der königl. Lotterie⸗ 
kollekte zu Oels gekauft worden. Dieſer hat ſich 
nicht als Beſitzer des Loſes gemeldet, offenbar 
hat er es längſt weiter verkauft. Dafür meldeten 


ſich aber andere Perſonen als Beſitzer des Glücks⸗ 


loſes, ohne das ſie das Originallos vorlegen 
konnten. Ob das Los noch in legaler Weiſe 
durch andre Hände gegangen, ob es weiter ver⸗ 
kauft oder verſchenkt worden iſt und der recht⸗ 
mäßige Eigentümer es verloren hat, iſt noch 
nicht genügend aufgeklärt. Thatſächlich iſt das 
Los ſelbſt nicht beigebracht worden. Die Gene⸗ 
ral⸗Lotteriedirektion hat deshalb den Reklamanten 
aufgegeben, ihren Streitfall vor den ordentlichen 
Gerichten zum Austrag zu bringen, da im 
Zweifelsfalle nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
ein Lotteriegewinn nur an den rechtmäßigen Be⸗ 
ſitzer des Loſes ausgezahlt werden kann. 

— die verjährung alter Forderungen. 
Mit dem Ablauf dieſes Jahres tritt eine Ver⸗ 
jährung alter Forderungen in bedeutendem Um⸗ 
fange ein, und zwar gerade der Forderungen, 
die ſich aus dem täglichen Geſchäftsverkehr er⸗ 
geben und deshalb am häufigſten vorkommen. 
Das Einſührungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch beſtimmt nämlich, daß die neu eingeführten 
kürzeren Verjährungefriſten auch auf die unter 


der Weiſe Anwendung finden ſollen, daß die 
Verjährungsfriſt vom 1. Januar 1901 an zu 
rechnen iſt. Alle die alten Anſprüche, die jetzt 
einer zweijährigen Verjährungsfriſt unterliegen, 
werden alſo mit dem Ablauf des Jahres 1901 
verjähren und nicht mehr eingeklagt werden 
können, ſoweit ſie nach altem Recht ſchon früher 
verjähren. Zu ſolchen ſchnell verjähren⸗ 
den Forderungen gehören beſonders die 
Anſprüche: 1) Der Kaufleute, Fabrikanten, 
Handwerker, für Lieferung von Waren, Aus⸗ 
führung von Arbeiten, Beſorgung fremder Ge- 
ſchäſte gegen die Privatkundſchaft. 2) Der 
Eiſenbahnen, Frachtfuhrleute, Schiffer, Lohn⸗ 
kutſcher und Boten für Fahrgeld, Fracht u. ſ. w. 
3) Der Gaſt⸗ und Speiſewirte für Wohnung 
und Beköſtigung. 4) Der Lotterieloſe - Kollek⸗ 
teure gegen die Privatkundſchaft für Lieferung 
von Loſen. 5) Der Vermieter von beweglichen 
Sa chen wegen des Mietszinſes. 6) Derjenigen, 
die die Beſorgung fremder Geſchäfte oder Dienſt⸗ 
leiſtungen gewerbsmäßig betreiben, alſo der Haus⸗ 
und Geſchäſtsmaller, Stellenvermittler u. ſ. w. 
7) Der Privatangeſtellten wegen Gehalts u. ſ. w. 
8) Der Arbeiter wegen Lohnes. 9) Der öffentlichen 
und privaten Angeſtellten für Unterricht, Ver⸗ 
pflezung. Heilung, ſowie der öffentlichen und 
privaten Lehrer wegen ihrer Honorare. 10) Der 
Aerzte und Medizinalperſonen für ihre Dienſt⸗ 
leiſtungen ſowie der Rechtsanwälte u. ſ. w. für 
ihre Gebühren und Auslagen. Im Vorſtehenden 
ſind nur die für die ſtädtiſchen Verhältniſſe am 
häufigſten vorkommenden Kategorien aufgezählt. 
Die Verjährung läuft nicht, ſolange die For⸗ 
derung geſtundet iſt. Sie wird unterbrochen 


Hlund muß neu beginnen, wenn der Schuldner dem 


Gläubiger gegenüber ſeinr Verpflichtung durch 
Zins⸗, Teil⸗ Zahlung, Sicherſtellung oder ſonſt⸗ 
wie anerkennt. Außerdem aber kann die Ver⸗ 
jährung gehindert werden — und dies iſt natür⸗ 
lich der ſicherſte Weg — durch Erhebung und 
Zuſtellung der Klage oder eines Zahlungsbefehls. 

Da die kurze Verjährung mit dem ausgeſprochenen 

Zwecke eingeführt iſt, das ſchädliche Borgſyſtem 

einzuſchränken, fo thut jedenfalls der Geſchäfts⸗ 
mann, der unter eine der genannten Kategorien 
fällt, gut daran, rechtzeitig vor Jahresſchluß ſich 
ſeine ſäumigen Schuldner aus den Büchern her⸗ 
auszuſuchen und nach erfolgter Mahnung vor 
Ablauf dieſes Jahres zu verklagen. 5 


Kleine Chronik. 
Eine fürſtliche Ehebrecherin 
vor Gericht. Ein ſehr pikanter Eheprozeß, 
deren Helden Mitglieder der hohen neapolitaniſchen 
Ariſtokratie find, ſpielt ſich zur Zeit in Neapel 
ab. Ter königlich italieniſche Geſandte am 
Athener Hofe Herzog D'Avarna überraſchte eines 
Tages ſeine Gemahlin, eine Fürſtin Dolgorouky 
bei einem ſehr compromittirenden Zuſammenſein 
mit dem Fürſten Galatro Colonna. Die Folge 
davon war, daß der beleidigte Ehegatte ſeine 
Frau wegen Ehebruchs vor Gericht citirte und 
ein Kind, welches nach einer zehnmonatigen Ab— 
weſenheit des Herzogs das Licht der Welt er⸗ 
blickte, nicht als ſein Kind anerkennen will. Auch 
darüber ſoll das Tribunal entſcheiden. Die Ver⸗ 
teidiger der Fürſtin find der ehemalige italienische 
Juſtizminiſter Advokat Gianturco und die Ad⸗ 
vokaten Guarracino und Leone; die Rechtsbei⸗ 
ſtände des Herzogs der berühmte ſorenſiſche 
Redner Senator Peſſina, der Deputirte Grippo 
und der Advokat Vescia. 
* Durch den Blitz geheilt. Aus.“ 


dem alten Recht entſtandenen. Forderungen in[Fünfkirchen wird Wiener Blättern ge 


umher — vergebens, Du warſt nicht zu finden. Ich] die Sie nichts angehen“, rief ihr die Alte zu, indem 


entſchloß mich daher, allein weiter zu reiſen, und 
langte auch glücklich in meiner Heimat an. Aber die 
Sehnſucht nach Dir wurde von Tag zu Tag größer.“ 

Seraphine küßte der Alten dankbar die Hand. 

Ich entſchloß mich alſo, wieder nach Wien zurück⸗ 
zukehren, wo ich hoffen durfte, wie früher mein Aus⸗ 
kommen zu finden. Hier angekommen, ſuchte ich unſere 
frühere Wohnung auf, und in derſelben erfuhr ich, 
daß Du dieſes feine Quartier bezogen haſt. So kam 
ich hierher, und wenn es Dir recht iſt, bleibe ich bei Dir.“ 

„Ein guter Geiſt muß Dir den Gedanken ein⸗ 
gegeben haben, zu mir zurückzukehren“, verſetzte die 
Kranke. „Seit Monaten hat mich dieſes traurige 
Siechtum befallen, und kein Mittel giebt es, mich zu 
retten, wenigſtens zweifle ich jetzt an einer Beſſerung.“ 

Die Blicke der Frau Mende ruhten mit ſtiller 
Teilnahme auf dem bleichen Antlitz der Pflegetochter. 

Raſch erhob ſie ſich. : 

„In dieſem Zimmer iſt eine ſo ſchlechte Luft, 
daß der geſundeſte Menſch krank werden muß“, ſagte 
ſie. „Hier muß gelüftet werden.“ 

„Das Oeffnen der Fenſter hat der Arzt auf das 
Strengſte verboten“, meinte die Leidende, „obwohl 
ich mich nach friſcher Luft oft geſehnt habe.“ 

Die Mende horchte hoch auf und ſchüttelte ver⸗ 
wundert das Haupt. 8 

„Das muß ein wunderlicher Arzt ſein, der ſeine 
Patienten in dieſem erſtickenden Dunſt läßt“, erklärte 
ſie. „Komm, ich bringe Dich ins Nebenzimmer und 
lüfte hier, das wird Dir wohlthun.“ 

Als ſie die Fenſter öffnete, trat Liſette ein. 

„Um Gottes willen, wollen Sie die gnädige 
Frau töten?“ ſchrie ſie und verſuchte, die Flügel 
wieder zu ſchließen. 

„Zurück hier, und miſchen Sie ſich nicht in Sachen, 


ſie das Mädchen ziemlich unſanft vom Fenſter fortſchob. 

„Das iſt ganz gegen die Anordnungen des 
Herrn Doktor!“ verſetzte die Zofe ſcharf; „ich werde 
ihm das mitteilen.“ 

„Sagen Sie Ihrem Doktor auch, er wäre ein 
Eſel“, erwiderte jene grob, „und wenn er kommt, 
kann er dies von mir noch beſonders hören. Uebrigens 
braucht er garnicht wiederzukommen, ich werde einen 
vernünftigeren Arzt beſorgen.“ 

„Das geht nicht ohne die Zuſtimmung des gnädigen 
Herrn, der unſeren jetzigen Doktor ſelbſt beſorgt hat.“ 

„Ach, laſſen Sie mich mit Ihrem gnädigen 
Herrn zufrieden; ich werde thun, was ich für gut 
und richtig halte!“ unterbrach ſie die Frau in ent⸗ 
ſchiedenem Tone. „Und nun gehen Sie wieder an 
Ihre Arbeit, hier hat nur meine Tochter und ich zu 
befehlen, ſonſt niemand — merken Sie ſich das!“ 

Zornglühend eutfernte ſich das Mädchen. 

Als Seraphine nach einer Weile am Arme ihrer 
Mutter wieder das Zimmer betrat, atmete ſie ſichtbar 
erleichtert auf. 

„O, warum hat man mir dieſe Wohlthat ſo 
lange verſagt?“ flüſterte ſie. „Sollte das nicht auch 
mit Abſicht geſchehen ſein?“ 

Die Frau ſchwieg, aber ihre Gedanken waren 
rege; denn ſie hielt den Verdacht ihrer Tochter für 
völlig begründet. } 

Liſette mußte dem vermeintlichen Arzte ſagen, er 
möge feine Rechnung einreichen, aber nicht wieder⸗ 
kommen, während ſie ſelbſtzu einem als tüchtig bekannten 
Mediziner ging und ihm den Sachverhalt klarlegte. 

Noch denſelben Abend erſchien der letztere. 

Auch er erklärte ſofort, daß die Luft ſchlecht ſei, 
ohne ſagen zu können, welche ungeſunden Beſtand⸗ 
teile dieſelbe enthalte. r 


Er ſtrich mit dem Zeigefinger über die Tapete und 
fand, daß dieſelbe mit einem dünnen weißen Häutchen 
überzogen war, das ſüßlich, knoblauchartig roch. 

„Hier hat eine Verdunſtung oder Verdampfung 
ſtattgefunden“, ſagte er ſinnend, das beweiſt der 
Beſchlag der Wände. Aber was es iſt, das bleibt 
noch zu unterſuchen.“ 

Sinnend ging er auf und ab. 

Plötzlich blieb er vor einem der Armleuchter 
ſtehen, und aufmerkſam ruhten ſeine Blicke auf den 
brennenden Lichtern. 

Ein feiner, weißlicher Rauch, nur einem ſehr 
ſcharfen Beobachter bemerkbar, ſtieg von demſelben 
empor und verbreitete ſich unmerklich im Zimmer. 

„Wenn mich nicht alles trügt, haben wir hier 
die Urſache Ihrer Krankheit, Madame“, ſagte der 
Arzt, eine der Kerzen herabnehmend und aufmerkſam 
betrachtend. „Dieſe kaum ſichtbaren dünnen Dämpfe 
ſcheinen das geſundheitswidrige Element zu ſein.“ 

„Dieſe Lichter — wie iſt das möglich?“ fragte 


die Kranke erſtaunt. 


„Das wird die chemiſche Unterſuchung ergeben, 
welche ich durch einen Sachverſtändigen vornehmen 
laſſen werde“, erklärte der Doktor, die halbab⸗ 
gebrannte Kerze zu ſich ſteckend. „Sobald wir die 
Natur der ſchädlichen Dämpfe feſtgeſtellt haben, hoffe 
ich, durch wirkſame Gegenmittel das Uebel zu be⸗ 
kämpfen. Zunächſt würden ſie ſofort die Zimmer 
zu verlaſſen haben, in welchen dieſe Lichter ge⸗ 
brannt wurden. Es ſcheint dies hauptſächlich in 
Ihrem Schlaf- und Wohnzimmer der Fall geweſen 
zu ſein, während ich in der Balkonſtube nichts von 
jenem verdächtigen Geruche bemerkte. Alſo bitte, 
keine Minute länger in dieſem Raume! Morgen 
glaube ich, weitere Anordnungen treffen zu können.“ 
——FCaortſetzung folgt.) 


— nun * 


Deen 


— 1 
— 


ſchrieben Während eines der Gewitter der ver⸗ 
floſſenen Woche ſuhr ein Blitzſchlag in das Haus 
des Nemet⸗Saroslaker Bauers Melchior Wolf, 
worin die ſeit zehn Jahren an allen Gliedern 
gelähmte und keiner Bewegung fähige Bäuerin 
darniederlag. Als die Frau den grellen Feuer⸗ 
ſchein durch die Stube zucken und wie eine 
flammende Schlange an der Wand niederfahren 
ſah, ſprang fie aus dem Bette und Tief 
ins Freie hinaus, wo ſie ohnmächtig zuſammen⸗ 
brach. Aber ihr Zuſtand iſt weſentlich gebeſſert, 
die Starrheit des Körpers iſt gebrochen. Dieſer 
underthätige Blitz fuhr zwiſchen den beiden 
Fenſtern herunter, riß eine Furche in die Mauer, 
ließ aber das hier hängende Muttergottesbild 
unbeſchädigt während er von dem Rahmen des 
darunter befindlichen Spiegels ein Stück abbrach. 
Die Bevölkerung der Gegend glaubt nun ſteif 
und feſt an ein wirkliches Wunder und wallfahrt 
in Maſſen zu dem Marienbilde und der geheilten 
Bäuerin. 

* Eine amerikaniſche Menſchen⸗ 
freundin als Banditen ⸗Braut. 
Fräulein Alix M. aus St. Paul, die von den 
Zeitungen ihrer Vaterſtadt als „Schriſtſtellerin 
und Philanthropin“ bezeichnet wird, treibt die 
Philanthropie entſchieden zu weit. Ihr Wohl⸗ 
thätigteitsſinn machte fie zu einer täglichen Be⸗ 
ſucherin des Zuchthauſes, in dem ſie James 
Jongers, den berühmten Banditen von Minnefota 
kennen lernte, der 25 Jahre für Beraubung 
ebenſovieler Bahnzüge und Poſtkutſchen abſaß. 
Edelmütig wie immer, ſchenkte Fräulein M. dieſem 
ihr Herz, erwirkte, daß ihm der kurze Reſt ſeiner 
Strafe erlaſſen wurde und — heiratete ihren 
Rinaldo. 

* Stadtſchulkinder und die Na⸗ 
tur. Eine intereſſante Umfrage hat ein Hamburger 
Lehrer kürzlich bei feinen Stadtſchulkindern ge- 
halten und dabei folgende merkwürdigen Ent⸗ 
deckungen gemacht. Von 120 zehn⸗ bis ſechzehn⸗ 
jährigen Kindern hatten 49 nie pflügen geſehen, 
58 niemals eine Schafherde erblickt, 70 nie 
ein Veilchen in der Natur geſehen, 90 nie eine 
Nachtigall gehört, 89 keinen Sonnenaufgang, 
33 keinen Sonnenuntergang beobachtet. Der 
Lehrer kommt daher zu dem Schluſſe: Die Schul. 
kinder kennen Theater und Konzert, Ausſtellung 


Bekanntmachung. 


Termin zum Verkauf von 2 goldenen 
Uhren Dienstag, den 17. September 
1901, mittags 12 Uhr auf dem R.t: 
haushofe. 

Thorn, den 12. September 1901. 


Der Magiſtrat. 


Zum 3. Oktober d. 38. 
ſoll hierſelbſt bei genügender 
Beteiligung eine 


„katholiſche | 
Präparanden⸗Auſtalt 


eröffnet werden. Bis jetzt ſind 
erſt Meldungeu dazu in geringer 
Zahl eingegangen, ſo daß die 
Einrichtung der Anſtalt in Frage 
geſtellt wird. Alle diejenigen 
jungen Leute katholiſcher Kon⸗ 
feſſion, welche ſich dem Lehrer⸗ 
beruf zu widmen geſonnen und 
für ein Lehrerſeminar noch nicht 
genügend vorbereitet ſind, erſuchen 
wir darum, ihre Meldungen nun⸗ 
mehr ungeſäumt an das 
Königl. Provinzial⸗Schulkollegium 
in Danzig oder an die unter- 
zeichnete Schuldeputation einzu⸗ 
reichen. 
Thorn, den 10. Septbr. 1901. 
Die Schuldeputation. 


Dom 8. September d. J. 
ab befindet ſich mein 
Bureau 
eine Treppe hoch im früher 
Schlesinger’schen Hause 
in der Schillerftraße. 


Schlee, 
Rechtsanwalt und Notar, 


Bauschule Gera, . 


„Vorust. 1, Okt., Hauptunt. 4, Nov‘ 


Jtal. Weintrauben 


beſte geſunde, 
„Pfund 40 Pfg., 
bei Kiſten billiger. 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 
Fah iſt ein d 
— ahrra ee 
zu rg u Chauſſee 49. 
Ein faſt neuer, gut erhaltener 


Rollwagen 


(Selterwagen) 
billig zu verkaufen. Auskunft erteilt 
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Vorsicht beim 


mit ausführlicher Anleitung. Niemals lose! 


Speeialität 


und Mufeen, Bazare und Warenhäufer, kurzum 
die Dinge der Kultur und Ueberkultur, aber die 
Grundlag aller Kultur, die Anſchauungen von 
den Dingen, von dem Leben in der Natur ſind 
ihnen fremd. Eine Kochausſtellung haben ſie ge⸗ 
ehen, aber fragt ſie einmal, wie das allerge⸗ 
wöhnlichſte unſrer Nahrungsmittel, das Brot, 
entſteht: Wer von ihnen könnte ein klares, auf 
Anſchauung begründetes Bild geben? Eine Raub⸗ 
tierfütterung iſt ihnen ein Hochgenuß, aber laßt 
ſie einmal erzählen, wie eine Schwalbe ſich die 
Nahrung ſucht, wie ein Spätzlein trinkt, und ſie 
werden euch mit großen fragenden Augen anſehen, 
Für hunderte und aberhunderte der gewöhnlichſten 
Dinge und Vorgänge haben ſie nur Worte, aber 


EX 


feine Auſchauung, alſo auch keinen rechten 
Begriff. — 
„Ein ſeltſames Waldſchutz⸗ 


mittel hat ein Gutsbeſitzer im Oſtrowſchen 
Kreiſe (Ruſſ. Polen) erfunden. Um die Bauern 
am Holzſtehlen zu hindern, kaufte er ein Rudel 
Wölſe und ſetzte ſie in ſeinen Forſten in Freiheit. 
Die Bauern wagen ſich nun nicht mehr in den 
Wald — der Gutsbeſitzer aber auch nicht mehr. 
Der weiſe Mann hat außerdem den Kummer, 
ſein Vieh allmählich verſchwinden zu ſehen. Die 
Wölfe haben ſich nämlich ſchnell vermehrt und 
dehnen ihre nächtlichen Ausflüge bis in die 
Ställe des Gutsbeſitzers aus. Ja, ſie ſind ſogar 
ſo unverſchämt, am hellen Tage und auf offener 
Landſtraße die Reiſenden zu überfallen. Es iſt 
aber nicht zu verkennen, daß ſie eine gewiſſe 
Abwechſelung in das ruhige Leben dieſer Gegend 
gebracht haben. 

Sommermädchenküſſetauſchelächelbeichte. 
(In der geſchwollenen neuen Wortkoppelweis'.) 

An der Murmelrieſelplauderplätſcherquelle 
Saß ich ſehnſuchtsthränentröpfeltrauerbang: 

Trat herzu ein Augenblinzeljunggeſelle 

In verweg'nem Hüfteſchwingeſchlendergang, 
Zog mit Schäkerehrſurchtsbittegrußverbeugung 
Seinen Federbaumelrieſenkkämpenhut — 
Gleich verſpürt' ich Liebeszauberkeimeneigung, 
War ihm zitterjubelſchauderherzensgut! 

Nahm er Platz mit Spitzbubglücketückekichern 
Schlang um mich den Eiſenklammermuskelarm: 
Vor dem Griff, dem grauſegruſelſiegeſichern 
Wurde mir ſo zappelſeligſiedewarm! 


Und er rief: „Mein Zuckerſchmuckelputzelkindchen 
Welch' ein Schmiegeſchwatzeſchwelgehochgenuß!“ 
Gab mir auf mein Schmachteſchmolleroſenmündchen 
Einen Schnurrbartſtachelkitzelkoſekuß. 

Da durchfuhr mich Wonneloderflackerſeuer — 
Ach, das war fo überwinderwundervoll . 
Küßt' ich ſelbſt das Stachelkitzelungeheuer, 
Sommerſonnenrauſchverwirrungsraſetoll! 

Schilt nicht, Hüſtelkeifewackeltrampeltante, 

Wenn Dein Nichtchen jetzt nicht knickeknirſchekniet, 

Denn der Plauderplätſcherquellenunbekannte 

Küßte wirklich wetterbombenexquiſit!! 
(Münchener Jugend.) 

* Zeitgemäße Warnung. Menſch 
raſte, überhaſte nie, — ſonſt haſte die Neuraſthenie! 

(„Fl. Bl.“) 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Der praktiſche Stellenſucher. Ein Handbuch zur 
erfolgreichen Bewerbung um offene Stellen nebſt vielen 
Muſtern zu Bewerbungsbriefen uſw. von Eduard Bösken, 
Bücherreviſor und Handelslehrer. 2. Aufl. (Verlag von 
Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr. Preis 1 Mk.) 
Von fachkundiger, erfahrener Hand verfaßt, wird dieſes 
Werkchen durch praktiſche Ratſchläge, Winke und Beiſpiele 
gerade in heutiger Zeit, wo die Konkurrenz um offene 
Stellen faſt aller Orten eine überaus zahlreiche und 
ſchwierige geworden, manchem Bewerber wertvolle Dienſte 
leiſten. Die nötigſten geſetzlichen Beſtimmungen des 
neuen Handelsgeſetzbuches bezw. der Gewerbeordnung 
ſind beigefügt, deren Kenntnis bei Eingehung eines Ver⸗ 
trages, eines Kontraktes uſw. zu wiſſen not thut, damit 
ſpätere Streitigkeiten verhütet werden. Möge denn dieſes 
Büchlein, deſſen Preis möglichſt gering geſetzt wurde, 
eine 45 gebührende Verbreitung finden und vielen 
Stellenſuchenden jeder Art und jedes Berufszweiges die 
gewünſchte Auskunft und Anleitung geben! 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
„Scheiden und meiden!“ 

Der Tag wird kühl, der Herbſt beginnt — und über 
Stoppeln weht der Wind, — die letzten Sommerfriſchler 
ſcheiden, — um Wald und Berge nun zu meiden, — 
die Schwalben, die empfindlich ſind — ſie drücken ſich 
nun auch geſchwind — ſie können Kühle nicht vertragen 
— vorbei iſt's mit den ſchönen Tagen! — Weil 
Alles einmal enden muß, ſo iſt's auch mit dem 
Sommer Schluß — und auf dem Feld im bunten 
Reigen — läßt jetzt die Jugend „Drachen“ ſteigen, — 


enthält ein reich illuſtriertes Tagebuch der Zeitgeſchichte und bringt 
Romane und Novellen von erſten Schriftſtellern. Der bereits abgedruckte 
Teil der gegenwärtig laufenden Erzählung „Unter der Geißel“ von 


Ernſt von 


wildenbruch 


wird allen neu hinzutretenden Abonnenten auf Wunſch koſtenfrei nach⸗ 
geliefert. — Nach Beendigung des Abdrucks von Wildenbruchs Dichtung 
wird „Die Woche“ einen groß angelegten Roman „Weltgift“ von 


Peter Roſegger 


veröffentlichen, eine Arbeit, die ſich dem vor einigen Jahren in der 
„Woche“ erſchienenen Roman „Erdſegen“ desſelben Dichters würdig zur 


des beliebten Erzählers 


Seite ſtellt. Auch der in litterariſchen Kreiſen langerwartete Alpenroman 


Georg von Ompteda 


iſt von uns zur Veröffentlichung erworben worden. Schließlich er⸗ 
wähnen wir noch, daß unſer wiederholt angekündigtes Preisausſchreiben 
für die beſten Romane ſich inzwiſchen erledigen wird, ſo daß nach 
Roſegger unſer erſter Preis Roman zum Abdruck gelangt. Die Höhe 
der ausgeſetzten Preiſe, die rege Beteiligung namentlich unter den 
jüngeren Schriftſtellern läßt ein intereſſantes Ergebnis des großen 


litterariſchen Wettbewerbs 


erwarten. 


Alle 


Buchhandlungen, 


Zeitungshändler, Poſtanſtalten, ſowie alle unſere Geſchäftsſtellen in 
Berlin und im Reich nehmen Beſtellungen auf „Die Woche“ entgegen. 


Berlin SW. 12. 


August Scheri 


G. ni. b. H. 


„Berliner Lokal. Anzeiger, „Die Woche", „Der Tag*, 


für Toilette u. H aushalt. 


Das natürlichste, mildeste 


755 Re 2er ist ein vielfach bewährtes Hausmittel. 


ündeste Verschönerungsmittel 
leich Im Haushalt für die verschiedensten 


20 u. 50 Pig. 
Ulm a. D. 


Einkauf! Fur echt in roten Cartons zu Io, 


der Firma Heinrich Mack in 


„Die Weite Welt“, „Vom Fels zum Meer" etc. 


gegenüber Herrn 


H. Hoppe geb. Kind 
Thorn, Breiteſtraße 32, J. 


Frisier- u. Shampoonir-Salon 


die liebe Jugend führt gewandt — den Drachen hübſch 
am Gängelband — man muß, ſo zeigen ſchon die 
Knaben — den Drachen an der Leine haben! — Einſt 
war der „Drache“ obſtinat — und zwang uns auf den 
Kriegespfad — wir haben ihm Moral gepredigt, — 
doch iſt die Sache jetzt erledigt. — Wie Alles einmal 
enden muß — kam auch in China Friedensſchluß, 
das Protokoll iſt unterſchrieben — und China „ungeteilt“ 
geblieben! — Die Truppen kehren heim nach Haus — 
der Feind gab nach — der Krieg iſt aus, — nun wird 
uns durch den „Krieg im Frieden“ — noch manch' 
Manöverbild beſchieden, — doch wenn auch dies zu 
Ende ‚it — dann greift zum Stock der Reſerviſt — er 
zieht in's heimiſche Gelände — denn ſeine Dienſtzeit iſt 
zu Ende! ß Sein Schätzelein — o bittre Not — 
weint ſich die ſchönen Augen rot — zu Herzen. geht der 
Maid das ſcheiden — und doch — es iſt nicht zu ver⸗ 
meiden, — doch weine nicht, du armes Kind, — die 
Wunde heilt, die Zeit verrinnt — der Menſch iſt nur ein 


flücht'ger Wandrer — und morgen kommt vielleicht — 


ein Andrer! — — Der Herbſt beginnt — und welk und 
matt — fällt ſchon vom Baume Blatt auf Blatt — der 
Herbſtſturm geht bereits aufs Werben, — auch Menſchen 
welken hin und ſterben. Nun ſagte auch der Welt 
„Ade“ — Alldeutſchlands größter Finanzier — und ihm 
zum Ruhme ſteht zu leſen: Er iſt ein großer Mann 
geweſen! — — Hin rauſcht die Zeit, — der Herbſt beginnt 
— und über Stoppeln weht der Wind — und wieder 
rauſcht durch Buſch und Weiden das Lied vom 
Scheiden und vom Meiden — Das Eine kommt, das 
Andre geht, — und wie es jetzt ſchon ſtürmiſch weht — 
ſo kommt's, daß ſchon manch „Eingeweihter“ — den 
frühen Winter „ahnt!“ — — Ern ſt Heiter. 
—ͤ[ —2— — —⅛—ẽ— — — — EETERET EEE 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe. 
vom 13. September 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion ufancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 745 —783 Gr. 
148 —165 M. 
inländiſch bunt 756 Gr. 160 M. 
inländiſch rot 756—799 Gr. 144—154 M. 
185 92. en: inländiſch grobkörnig 756 — 768 Gr. 134 bis 
Gerſte: inländiſch große 638 — 713 Gr. 118-137 M. 
tranſito große 615 Gr. 94 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 13. September. 

Alter Winterweizen 170—174 Mk., neuer Sommer⸗ 
weizen 154 — 169 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde 
Qualität 140 —145 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte 
nach Qualität 116—120 Mk., gute Brauware 122—127 
Mk., feinſte über Notiz. — Erbſen Futterware 120—135 
Mk., Koch⸗ nom. 180 Mk. — Hafer 125—130 Mk. 


FP DEE Pi 
veber KlyCosolvol 


(ist 2 pCt. milchsaures Theobromin- 
Bauchspeicheldrüsen - Extrakt) von 
R. Otto Lindner, Apoth., Dresden 
Nr. 6, schreibt Herr Dr. med. Hoff- 
mann in B.: Ich konstatirte bei Hrn. 
Dr. med. Sch. in D. Zuckerkrankheit. 
empfahl ihm Glycosolvol; er wurde 
vom 26.,9. bis 20.10. von 7,45 pt. 
zuckerfrei und ist es seither ge- 
blieben. — 7‘ 


Hängematten 
Bernhard Leisers Seilerei 
Trock. Kiefern⸗Kleinholz 

unter Schuppen lagernd, der Meter, 
Ateilig geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari. Holzpl. a. d. Weichſel. 


a peten 


neueste Muster, is: 
grösster Auswahl billigst bei 


L. Zahn, 


Tapeten-Versandt-Geschäft, 


Coppernicusstrasse No. 398 
Telephon No. 268. 


beziehen durch jede Bu 5 
It die prei rt in perl 
erschienene Schrift des Med.- 

f Dr. Müller über das 


gesloile © etven- und 
anal. 2 
Freie Zusendung “unter 


für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


e Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14. 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Schnelle Hilfe in Frauenleiden 
Frau Meilicke, Naturärztin nicht 
approb. Berlin, Lindenſtr. 111. 


eee eee 


Herrschaftl. Wohnung 


in der dritten Etage, beſtehend 
aus 5 Zimmern, Küche u. Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. A. Glückmann Kal akl, 
Breite raße 18. 


Kaufmann Seelig. 


Jagdgewehre 
kennen SA m nero Lern Die Wohnung 
Qualität u, Schussleistung am zocl nen Parfünterien:, fen: un otletie: b Der TI. age Seglerfitaße 80 
E. S!eigleder, Dorotheenstr. 50, Gegeuſtände. 3 Zim., Küche, Keller und Boden in 


Preisl. üb. Waff., Jagd- Schützengeräte, 
Munition b. Angabe d. Ztg. grat. u. freo. 


Atelier künſtlicher Haararbeiten. 
Diverſe Artikel zur Handnagelpflege. 


vom 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
bei J. Keil, Seglerſtraße 11. 


Bekanntmachung x Auf Poltzeiliche Bekanntmachung. und der 


5 den Monat September haben wir folgende Holzverkaufstermine Fe Arbeiten ſind für die Geſchäfte, in denen größere Mengen brenn⸗ 
5 arer St bewahrt werden, folgende Vork, dern: 
Am Donnerstag, den 26. d. Mts., vormittags 9 Uhr im Gaſthauſe FFF ͤ V—— gingen Gr TBERFR 
zu Barbarken. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen 
nachſtehende Holzſortimente: 


A. Nutzholz. 


Schutzbezirk Barbarken: 


Jagen 46 11 Stück Kiefern⸗Stangen II. Klaſſe 
III. Klaſſe 


gegen die Innenräume feuerſicher (mit Drathglas) abzuſchtießen. Die 
Beleuchtung iſt nach außen zu verlegen; Leitungen oder Beleuchtungs⸗ 
körper im Innern der Schaufenſter ſind im Allgemeinen unzuläſſig, 
jedoch werden bei feuerſicher abgeſchloſſenen Schaufenſtern in dem oberſten 
von brennbaren Stoffen freien Teile Glühlampen und elektriſche 
Leitungen zugelaſſen, die Glühlampen müſſen dann eine beſondere 
Schusalode erhalten und die Leitungen in Röhren verlegt werden. 

2. Schaufenſter, die nicht durch 2 Geſchoſſe reichen und nicht feuerſicher 
abgeſchloſſen ſind, ſind von außen zu beleuchten. Werden ſie jedoch 
gegen die Innenräume feuerſicher abgeſchloſſen, ſo iſt eine Beleuchtung 
auf die oben beſchriebene Art erlaubt. 

3. Die Gasleitung muß von der Straße her leicht abſtellbar ſein. 

4. In jedem Geſchoß muß mindeſtens ein Hydrant mit Schlauch vor⸗ 
handen ſein. 

5. In den Verkaufsräumen ſind Rauchverbote anzubringen. 

6. Die Ausgänge und die Notausgänge ſind mit großer Schrift kenntlich 
zu machen. Die nächſten Wege zu ihnen find nötigenfalls durch 
Richtungspfeile an den Wänden zu bezeichnen. 

7. Alle zur Entleerung beſtimmten Thüren und Ausgänge müſſen mit 
einer Notbeleuchtung verſehen ſein; die bei eintretender Dunkelheit in 
Betrieb zu ſetzen iſt. Dazu ſind Kerzen, Oellampen oder ſolche elektriſche 
Lampen, die durch eine beſondere Betriebsquelle geſpeiſt werden, zu 
verwenden. 

8. Für die geſamte eleltriſche Einrichtung, auch für die Notbeleuchtung 
ſind die vom Verbande deutſcher Elektrotechniker aufgeſtellten Sicher⸗ 


* * * 
Schutzbezirk Guttau: 
Jagen 95b 6 Stück Eichen⸗Nutzholz mit 3,22 fm 
" 101 5 1 Erlen⸗ " „ „ " 


B. Brennholz. 


Schutzbezirk Barbarken: 
Jagen 48 Ea 11 rm Kiefern⸗Rundknüppel 
122 „ Reiſig II. Kl. 
„ 5398 2 „ Rundknüppel 
3 „ Reiſig II. Kl. 
52 . 5 „ I. RE 
1 „ Eichen⸗Kloben 
1,5 „ Birken⸗ „ 


* 


5 


Schutzbezirk Ollek : 
Jagen 55a I rm Kiefern⸗Spaltknüppel 


5 2 8 x ; 5 eits vorſchriften maßgebend. Die elektriſche Anlage iſt alljährlich dur 
n gen 5 Rund⸗Knüppel, du rm Reiſig 2 Klaſſe 50 ſchrif 80 dend kiriſche A ſt alljährlich durch 
592 4 . 4 18 I. 4 einen Sachverſtändigen zu unterſuchen; auf Erfordern muß der Nach⸗ 
6a 6 17 eee weis darüber geführt werden. 
er 8 13 EN 9. Leicht verbrennliche Abfälle dürfen in den Verkaufsräumen und Be⸗ 
IR 4 2 8 31 5 Sr triebsſtätten nicht angehäuft werden. 
TR 18 I. 2 Die Inhaber eingangs gedachter Geſchäfte, erſuchen wir ergebenſt, 
598 4 4 SAT: 5 die nach dieſen Beſtimmungen erforderlichen Maßnahmen bis zum 1. De⸗ 
eee 50. 3 vn aide node i 
* 7 * r „ * 1 5 
3 „ „ Sſpalttnüppel Die polizei⸗ Verwaltung. 
5 „ Reiſig I. Klaſſe J˙t˖i.... 8 
5 Sid „ Kloben 
„ be Wahl der Briſttzer zum Gewerbegerichte. 
T Die Neuwahl der veiſitzer zum Gewerbegericht der 
2 ee Stadt Thorn für die nächſten 5 Jahre findet am: 
„ se ln „ loben Dienstag, den 24. September 1901, 
11 „ die ine nachmittags von 5 bis 9 Uhr in der Mauerſtraße in den Räumen 
„ sda 3 „ „ Kloben des Reſtaurateurs Nicolai ſtatt. 
2 „ Spaltknüppel Wählbar ſind 1 Bel f 
0 5 1 r ſind nur ſolche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer, welche das 
89 4 " „ Reiſig I. Klaſſe dreißigſte Lebensjahr vollendet, in dem letzten Jahre für ſich oder ihre 
. Kloben Familie Armenunterſtützung auf Grund des Geſetzes über den Unterſtützungs⸗ 
„ 89b 2 „ Birken⸗Kloben wohnſitz vom 6. Juni 1870 und des Ausführungsgeſetzes vom 8. Mai 1871 
13 „ Kiefern 7 nicht empfangen oder die empfangene Armenunterſtützung erſtattet haben und 


5 Reiſig I. Klaſſe 
69a 2 „ Kloben 
18 „ Reiſig II. Klaſſe 
4 „ Reiſig I. Klaſſe 
Es „ Spaltknüppel 
1 „ ans 
1-5 „ Reiſig I. Klaſſe 
„ 63b 5 5 „ Spaltknüppel 
5 
5 


in dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn ſeit mindeſtens 2 Jahren wohnen 
oder beſchäftigt find. 

Als Beiſitzer ſollen nicht gewählt werden, Perſonen, welche wegen geiſtiger 
oder körperlicher Gebrechen zu dieſem Amte nicht geeignet ſind, ebenſo 
Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind. 

Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus 
den Arbeitern entnommen werden. ; 

Die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber werden mittelſt Wahl 
der Arbeitgeber, die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeiter mittelſt Wahl der 
Arbeiter auf die Dauer von 3 Jahren gewählt. 

Wahlberechtigt find: ; 

a) ſolche Arbeitgeber, welche das 25, Lebensjahr vollendet haben und 
ſeit mindeſtens einem Jahre in Thorn Wohnung oder eine gewerb⸗ 


Reiſig I. Klaſſe 
Spaltknüppel 


Reiſig I. Klaſſe 


6 
N „ Kloben 
1 „ „ Spaltknüppel liche Niederlaſſung haben, 
5 N 1 „ Reiſig 1 Klaſſe b) ſolche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und ſeit 
" 720 65 „. „ " on mindeſtens einem Jahre in Thorn beſchäftigt find oder wohnen. 
„ 83e 2 „ „ Kloben Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind, ſind nicht 
3 1 " Spaltknüppel wahlberechtigt. 
„ 87d 18 „ n Kloben Mitglieder einer Innung, für welche ein Schiedsgericht in Gemäß: 
2 „ „ Spaltknüppel heit der 88 97 3, 100 2 der Gewerbe⸗Ordnung errichtet iſt und deren] @ 

„ die Klaſſe Arbeiter ſind weder wählbar noch wahlberechtigt. 

„ 5 65 „ „ „ I. . Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unter 

1 825 18 15 WR II. u Leitung eines Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: 

„ 7ꝛa 3, „ Spalttnüppel 1. der Metallarbeiter d. i.: Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede, 
6 „ „ Reiſig J. Klaſſe Goldſchmiede, Maſchinenbauer, Schloſſer, Spor-, Uhr-, Büchs., 

u * „ Windemacher und Feilenhauer, 

„ 76b 2 „ „ Kloben 2. der Holzarbeiter und der Baugewerbe, d. i.: Tiſchler und Drechsler, 
5 „ „ Spaltknüppel Böttcher, Stellmacher, Korbmacher, Schneidemüller, Ziegler, Töpfer, 
2 „ „ Stubben — Schieferdecker, Zimmerer und Mauer, 

„ I, „ Neifig II. Klaſſe 3. der Arbeiter aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel 
5 Fl. d. i.: Müller, Bäcker und Küchler, Conditoren, Fleiſcher, Brauer, 
ee BIER nn „ . Deſtillateure, 

2 5 4. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungs- 


ſtücken und verwandten Gewerben, d. i.: Schuhmacher, Schneider, 

Sattler, Täſchner, Riemer, Tapezierer, Barbiere, Friſeure, Gerber, 

Färber und Buchbinder, 

5. aller übrigen Gewerbetreibenden. 

Jede der vorbezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beiſitzer und zwar einen 
i uud einen Arbeitnehmer als Beiſitzer zum Gewerbegericht zu 
wählen. 

Die zur Wahl Berechtigten werden hiermit zur Teilnahme an der 
Wahl eingeladen. 5 

Die an der Wahl ſich beteiligenden Perſonen haben ſich vor dem 
Wahlvorſtande, inſoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, auf 
Erfordern über dieſelbe auszuweiſen. Hierzu genügt für Arbeitgeber der 
Gewerbe⸗Legitimationsſchein, bezw. die letzte Gewerbeſteuerquittung, für die 
Arbeitnehmer ein Zeugnis ihres Arbeitgebers oder der Polizeibehörde, daß der 
Arbeitnehmer das 25. Lebensjahr vollendet hat und ſeit mindeſtens einem 
Jahre in Thorn wohnt oder in Arbeit ſteht.“ 

Formulare zu den Zeugniſſen für Arbeitnehmer können in der Gerichts⸗ 
1 des Gewerbegerichts Rathhaus 1 Treppe in Empfang genommen 
werden. 

Das Wahlrecht iſt nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben 
die Stimmzettel ſollen nicht mehr enthalten als Beiſitzer in der betreffende, 
Gruppe zu wählen ſind. 


Jagen 950 1 rm Eichen⸗Kloben 

285 Kiefern⸗Stubben 

Pen a ER „ Reiſig J. Klaſſe 
Schutzbezirk Steinort: 

Jagen 126 56 rm Kiefern Reiſig II. Klaſſe 

128 55 %% IT; 
18%2b:. 1 77, „ Stubben 
129 34 „ „ Reiſig II. Klaſſe 
77 111 11 [3 n I. [2 


Schutzbezirk Thorn: 
Nutzholz. 8 
Thorn: 2 Stück Pappel⸗Nutzholz mit 4,60 fm 
3 „ wilde Birne „ 1,92 „ 
Thorn, den 9. September 1901. 


Der Magiſtrat. 


Gänzlicher Ausverkauf 


des Ulmer & Kaun'ſchen Lagers, 


beſtehend in Kiefernholz, Eichenholz und Baumaterialien, fertigen doppel⸗ 
ſenſtern, Hobelbänten, Bauntenfilien, Schienen u. ſ. w. 
Näheres Platz oder Komptoir Culmer Chauſſee. 


die Reſtbeſtände 


im Adolph Granowski’jchen, noch ſehr reichhaltigen 
Glas-, Porzellau⸗ und Lampenlager 


werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


„ 


abzuhalten, unter Leitung einer tüchtigen Direktrice. 

Für wirklich gediegene Ausbildung garantiere. ) 
Unterrichtsſtunden von 2—-6 Uhr nachmittags. Lehrgeld 10 ME. pr 
Anmeldung baldigſt erbeten. 


MI. Keussen, geb. Palm. N 
Thorner Dampfwäfderei, Plätterei n Gardinenſpannerei 
) Brückenſtra je 14. \ 


BEZEZERZEZEIZEZER 


dose Photographisches Atslier 8 
Carl Bonaih, gerentenraße. 2, Ehe Meufädt, ard. 
Filiale: Schiessplatz Thorn. 


Gustav Fehlauer, Konfursverwalter. Eigene vergrößerungs⸗Anſtalt. Maler⸗Atelier. 
Künſtleriſche Ausführung. dess sse Civile preiſe. 
* Sonntags ununterbrochen geöffnet. @G 


TEE” Neparaturen ſauber und billig. 


meines Bruchbandes ohne Feder — 
daitlen und 3 höchſten Auszeichnungen 
von jeinem Bruchleiden vollſtändig 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V.: Volkmar Hoppe in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, G 


Suche für mein Sigarren⸗spezial⸗ 


W Diese Woche, Sonnabend, 
Lehrling Ziehungs-Anfang 


1. Schaufenſter, die vom Erdgeſchoß bis zum Keller Hinunterreichen, find | mit guter Schulbildung. Metzer 


O. Herrmann. 
Ede Bade: und Eliſabethſtraße. Dombau- 


Se nissen n Se Geld -Lotterie 


un insgesamt 12567 Geldgewinne 

die „All ine esa e 
Stellung suchen, “Vekanzentiste 
für das deutsche Reich“, Nürnberg 73 430 900060 MI. 
verlangen. Chefs inserieren kosten- — 
Pr!!! .. Hauptgewinn: 

Wer Darlehen od. Hypo⸗ 
6 N N N inet ſucht, ſchreibe an 100 080 MI. 
+ H.Bittner & Co., Hannover, ara 

Se —— Heiligerſtraße 259. Halbe LOSE Ganze 


Schleuſenau (Bromberg). Weg⸗ 2 Porto und Listen 40 Pfg. 4 
zugshalber beabſ. auch mein zweites] Mark. extra versendet Mark. 


Grundſtück mit 3 Läden für 33 000 . 
Mk. zu verkaufen. Mietsertr 2228 Mk. A Holling ee 
Hyp. 40%. Anz. 6- bis 7000 Mk. Näh. W 


Bromberg, Friedrichſtraße 29, 1 Tr. r. Hannover. 
— In Chorn zu haben bei: Oskar 
Neuen Drawert Nachf. u. Ernst Lambeck. 


Napdeburgar Sauerkahl 
frische . 
Dillgurken 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 
Magdeb. Sauerkohl, 


gute Kocherbſen (geſchälte auch un⸗ 
geſchälte) empfiehlt A. Kirmes, 
Eliſabethſtraße. Filiale Brücken⸗ 
ſtraße 20. 


Obstweine 


ae 30 De verkaufen. 
eidelbeerwein, elſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ . 


zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Cor seits 


in den neueſten Fgeons 


zu den Wan preiſen ug | 
ei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 
San at a ES En a 


J Hygienischer Schutz. 


Kein Summl. D. R. G. M. No. 42469. 
Tauſende Anerlennungs: 
4 ſchreiben von Aerzten u. A 


1, Sch. (12 Stück) 2 Mt. 
½1 „ 3,50 Mt., 3, Sch. 5 u 


1 
21 
9 Auch erhältlich in Drogen- u. . 

Friſeurgeſchaften. Alle ähnlichen en 
@ Präparate find Nachahmungen. Fe 

8. Schweitzer, Apotheker, = Ru 

9 Berlin O., Helzmarktstrasse 69 70 e 
@ Preistiften verſchl. grat. u. freo. 
Uses 


1,10 „ Porto 20 4 
— 


innı k it., w 380 M. an. 
Pianinos,ShaeAnzan SM.mon. 
Franco 4wöch. Prebesend. 


iM. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16.] Brüden: und Breitenftraße:Ede. 
Stets Neuheiten in 


25 000 Pracht-Beiten i Sonnen- und Regenschirmen. 


wurden perſandt Ober-, Unterbett Reichhalige Auswahl in 


d Kiffen zuſ. 12¼, Hotelbetten f 
7 ec Bee 22e . Fächern und Spazierstöcken. 


Preisliſt tis. Ni ar Größtes Lager am Plate. 
En 5 5 ichtpaſſ. 3 Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
A. Kirschberg. Leipzig 36. ſchnell, ſauber und billig. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mi. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 2 Ri ) 
Köhler- Nähmaschinen Br 
ter Nübmafcsinen, || "den Riesen ampfern 
Köhler’s V. 3., vor- u. rückw. nähend, des 


zu den billigſten Preiſen. Norddeutsch n LI 
S. Landsberger, Sitz L 
Teilzahlungen BREMEN. 
monatlich von 6 Mark an. Kostenfreie Auskunft erteilt 
in Graudenz: R. H. Scheffler, 


Keinen Bruch mehr! in Leben: w. Altmam, . 
2000 Mark Belohnung in Löbau: J. Lichtenstein. n 


demjenigen, welcher beim Gebrauch OSW3ID GknRKEs | 
ee 


im Jahre 1901 mit 3 goldenen Me⸗ 


2 
N 
>) 
— 


„Kreuz von Verdienſte“ bekrönt, nicht 


21 wird. 
uf Anfrage Broſchüre mit hundert. 
Dankſchreiben gratis und franko durch 
das Pharmaceutiſche Bureau Valken- 
berg Holland Nr. 26. 

Da Ausland — Doppelporto. 


Für Deutſchland 52 zu beziehenvon der- 
Ernst Muff, Drogerie,, FabrikOsw.Ge rke’hornGulmerstez8: 
Osnabrück Nr. 26. den durch ara ketm.Niederiagen; >72 


eſ. m. b. H., Thorn 


NN 


